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ticu« evaäit. lnountL vere coüigen-
clllw»

(3au6et Vllwte invlscante acluuricante.

Vi 5ci czuercini vir«? me6Ic>^ non^nm
latis ex^IoratZL nec cxnerientiiz conlir»
inatZe sunt; Interim t^men a i,0tlnu!!iz me»
l^iciz contra epüenliain, cnciream 5t. V iti,
convullioneg ac c!/sentcriä,m coinmLncla.
tur. Or6i>i3tur veün 6ecnctn 3cl unci«m
lem>5, unam orc)Ä(^uZ3 linrZ, ve! in nulve-
iL acl ciraclimam llimi6iam inte^ram^e
uro cloll.

22)

iichbraun. DK Blätter sind lanzettfö'mig,
abgestumpft, dick. Das frische Holz hat
einen eckelhaften, harzigen Geruch, und einen
gelinde zusammenziehenden Geschmack: durch das
Austroctnen gehr der Geruch ganz vciloren,
und der Geschmack wird etwas bitter und ge»
gewürzhaft. Es muß gleich im Anfange des
Frühlinges eingesammeltwerden.

Es besitzt verdickende und schlüps.igmachende Arz-
neykräfte.

Die Heilkräfte des Eichenmisiels sind bis-
her noch nicht hinlänglich erforscht, und durch
Versuche und Erfahrungen noch nicht sattsam
bestättiget; indessen ist er doch von einigen
Aerzten gegen die fallende Sucht, den St.
Veitstanz, gegen Convulsionen und die Ruhr
empfohlenworden. Man verordnet ihn ent¬
weder in einem Absud zu einer halben, auch
zu einer ganzen Unze auf ein Pfund Wasser:
oder in Pulver zu einer halben oder auch gan¬
zen Drachme auf ein Mahl.

lab. ccxvn.

Urtica cliuica. Satani?»

17,'tica urens; Urtica urenz altera; Urtica
vulgaris. <3»!!iz , ^rancle i.)rt>e.
^.n^liz, common bettle.

^1alii«XXl. ^luncecia. 0rc!o IV. I'e-
trannriZ.

<3enu5, ^1 Z sc. (IZI vx tclrapn^Ilu!;. (^o-
rolla Nu!/«», ^ectarium centrale, cvatlu.
lOlme.

? ce m. dal/x oivalviz. (üoroüa nuljZ, 8e»
men unicum, niticinm.

8 p? cie 8. Urtica loliis oonasitiz corda»
tiz; raccmiä ^cmiinz.

«17. Tafel.

Brennncssel.

Nessel mit getrennte« Geschlechtern:gemeine Neft-
sel; große Nessel. Franz. ßrancle Ortie.
Engl, common bettle.

21. Klasse. Halbgetrennte. 4. Ordnung.
Viermännige.

Gattung. Männliche Blume. Der Kelch
vierblättrig. Blumenkrone keine. Das Ho-
nigbehältniß in der Mitte, becherförmig.

Weibliche Blume. Der Kelch zweyklappig.
Blumenkronekeine. Saamen einer, der glän¬
zend ist.

Art. Nessel mit einand:r entgegengesetzten,
herzförmigenBlättern, und zu zwenen stehen¬
de« Blumttttrauben,



2Z0

Invenilurper omnem Ivnrop^m in 5^Iv3ti.
ci5, »ei le^e8, vi38, in rucierätiä H: »libi.
?iuret Zeliate, raciice ^erenni.

!Icrbn öc conservcr incle z?nr3tc< in ossi»
<->n<5 occnrinnt.

In te^ra s)i3n5a M3^n!tuci!üem cin^tnoi'
^>e6um öcnitrZ nonnnnini^m cunl'ennilur.
d 3 nli 3 l3mc>su3, lnbicnn^us , erectliz,
tet!Äßonn5. 1^ « i i « oz)pcilitss, c«l6<,t.i,
AcumiüZll-,, Ion^3, in mnrßine serratZ, pe-
tioüz inlir»clg,e ßrileo viricüa öentrinlnie
»cnIeis minimiü^c.'Hvis, sncco licri repleliz
«dlels», Hui, li cnti nppüc^lnlur, uliioinz
scnlum excitsnt. l loiez , mgsculini
linnil ücfcrminini viriles, !n!>clents,e:cl»»i>»
culiz tennibuz ulilormibnz sc sormllnt

(3auctet vi lliulctlca at^ne l^n^ninem nuri-
ticÄNte.

dommenclgnt nonni:'!! rnec^ic! vel sllccum
recenler ex^reillim, vel lierbkk 5)ccl»tZe
c!ec«ctnm contra renum moiboz a ciiicii-
N5, in ictero, nlilimate, üa?rnop^^ ^^
^>n:!n.!i. I)oÜ8 su c c i nn» alterZve un»
cia: nerliZe liccät»; nncia l'ennZ, iute^ra
«6 Z^u«> iibr«m.-—l^o n s« rv a enoclem
in !c«f>^m nomilnouz c^eliccitiz orciinriri
iolet; c!c>s>5li3n6 lirnitüncla.—. V>5 meaicll
nrticW majori« ornniuo l)roi)lem5>'
lics, leci ion^e ma^or e^u« in ceconomici»
siuctuz, 6e c^uo «liu loco liicNiru«.

Man findet sie in ganz Europa in Wäldern, au
Zäunen, Wegen, auf verfallenem Gemäuer
und andern Orten. Sie blüht im.Sommer
hindurch; und ist ausdauernd.

Das Kraut und eine davon bereitete Co Il¬
se rve findet man in den Apotheken.

Die ganze Pflanze erreicht eine Höhe von
vier Fuß und bisweilen wird sie auch noch
großer. Der Stengel ist in mehrere Aeste
getheilt, röthlicht, aufrechtstehend und vier-
eclig. Die 'Blätter stehen einander ge¬
genüber; sie sind herzförmig, zugespitzt, lang,
am Rande sägeförmig eingeschnitten, mit
Stielen versehen; sie haben eine graulichgrü¬
ne Farbe, und sind auf beyden Seiten mit
sehr kleinen, hohlen Stacheln besetzt, die ei¬
nen scharfen Saft enthalten, daher sie auch,
wenn sie auf die Haut gebracht werden, ein
brennendes Gefühl verursachen. Sowohl d i e
männlichenals auch die weiblichen Blüthen
sind grün; sie sitzen auf dünnen fadenf'örmi-
migen Stielen, und bilden paarweise stehen¬
de Blumentrauben.

Sie besitzt harntreibende und das Blut reinigen¬
de Arzneykräfte.

Einige Aerzte empfehlen sowohl den frisch ausge.
preßten Saft, als auch den Absud des ge¬
trocknetenKrauts gegen Krankheiten der Nie¬
ren von einer sieinichten Ansammlung, in der
Gelbsucht, der Engbrüstigkeit, im Bluthusten
und der Schwindsucht. Die Gabe des Saf-
tes ist eine oder zwey Unzen; von dem ge¬
trocknetenKraut aber nimmt man eine halbe
oder auch eine ganze Unze auf ein Pfund Was-
scr. — Die Conserve pflegt man leckere
haften Personen in der uehmlichen Absicht zu
»erordnen ; die Gabe derselben ist an keine be-
siimmtc Vorschrift gebunden. — Die Arzne!'-
Zrafte der großen Nessel sind überhaupt
uock sehr zweifelhaft, hingegen ist ihr Nutze:!
in der H-ulshaltungskunst von einer weit gr'ö-
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Externe lierl^a urt! cZ3 ciiaic» i'ecenz
in cutem «^plicata vim rnuesacientt-ni
exercet; ninc Lc ciicta nrticatio, live
vcrberatio urtic« lnscicuü«, 6onec vesicn-
lse parv«: iirarumpnnt, »ci excitanäa at-
l^ue llimulan^a membra pargl^tica, jam
2 veterll,uz3^iil!)i<,afliit, öl nuuc cleuuo a
recentloribuz in ulum vocallir.

ßeren Wichtigkeit, wovon ich aber an einem
a»dern Orte sprechen werde.

Das frische Kraut der Brenn nessel, wenn
esäußerlich auf die Haut gebracht wird,
wirkt als ein rothmachendes Mittel; daher
haben die altern Aerzte schon lange die soge¬
nannte Urtication, oder das Schlagen
mit Bündeln von Brennnessel», bis kleine
Bläschen hervorbrechen, als ein Hilfsmittel
gebraucht, um gelähmte Glieder zu reizen und
in ihnen ein Gefühl und Bewegung hervorzu¬
bringen ; auch neuere Aerzte wollen diese Me/
lhode wieder aufs neue in Gang bringen.

lab. ccxvm.

^ldutuz Ilva Ulli. Aota«l'c.

VZcclnia lolio carnosu. <3a1li5 , 1^ »i li n
cl'Oul«; ^,rl)ouller trainaut;
L «ullerol e. ^nßlis, l'lg iün F ar»
butus: Le3lr5- bell^.

classi 5 X. llecan^ng. 0 räu I. Klo-

<^enu«. llal/x ^uii>^u«!pärtitU5. l^oraÜH
av.ila: ore bal, peNucill^. LaccH^uincjue.

8peci«5. ^.rl?utu8 cgu^liuz pracum-
bentiliU5; inliiz inte^errinnz.

Unbitat in I/lvalicis, Älpini5 öc suba^inis,
in ericetlg Aurora? fri^iclioriz, ^ u lt ri cv,
LavariN, IlelvetiZe, ilaliee H v^meric^
iepleutriONiiüg. I^Ioret ^i»jn, ^unio;
llutex»

In p^lirm^cnz folia I^dentur Z>! nsnin

«i3. Tafel.

Sandbeere.'

Bärentraube; Bärnbeere; Steinbeere; Meelbeer-
staube; spanischer Heidclbeersirauch. Fran z.
liailiu ll'Our« ; ^rboulier trainant; Lciul.
lerale. Engl. l'railinZ arbutuz; Lears -

12. Klasse. Zehnmännige. i. Ordnung.
Einweibige.

Gattung. Der Kelch fünfmal getheilt. Die
Blumenkrone eyrund: an der Mündung mit
einem durchsichtigenGrunde versehen. Die
Beere fünffächerig.

Art. Bärentraube mit d^rniebcrlicgenden
Stengeln; u^,d vollkommen ganzen Blättern.

Sie wachst in Wäldern, auf hohen und niedri¬
gen Gebirgen, auf Plätzen, die mit struppi¬
gen Gewächs» besetzt sind, im kältern Euro¬
pa, in Oest erreich, Baicrn, in der
Schweiz, in Italien und dem niedlichen Ame?
rika. Sie blüht im May, Iunius; und i,c
ein Strauch.

In den Apotheken hat man die Blätter zum
ArMpgebrauche.
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